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Amts - und Intellrgenr - Statt

für die Oberamts - Bezirke

Nagold , ^ reudenstadt und Horb.

Nro . 95 Dienstag den 30 . Novbr. k 84 1 .

Amtliche Erlasse.
Oberamt Freudenstadt.

F r e u d e n st a d t.
sSteckbcief -Zurücknahme.^Der in Nro. 90 d. Bl . gegen Michael

Schneider von Heselbach erlassene Steck¬
brief wird hicmit zurückgenommcn.

Den 27 . Novbr . 1841.
K . Obcramt,

Fleischhauer.

Calw.

^Verpachtung der Marktstande .l
Die Plätze für die Buden an den hic-
sigcn Jahrmärkten werden auf 3 Jahrean die Meistbietenden vergeben werden.
Zur öffentlichen AufstreichsVcrhandlung

ist Montag der 6. Decbr . d. I.
bestimmt , an welchem die Pachtlustigen

Nachmittags l Uhr
auf hiesigem Rathhaus sich einfindeu
wollen . Das Pachtgeld muß sogleich
nach erfolgter Genehmigung auf die
ganze 3jahrigc Periode vorausbezahltwerden . Die OrtsBorsiände werden
um Bekanntmachung ersucht.

Den 24 . Novbr . 1841.
Stadtrath.

Ueberberg,
Oberamis Nagold.

sVcrkauf .^
Die Gemeinde Ucbcrbcrg besitzt auf
Bcurcr Markung im Kaiscrthal unge¬
fähr ein Morgen Wiesen , die Gemein¬
de ist ermächtigt dieselbe im öffentlichen
Aufstrcich zu verkaufen , zu diesem Ver¬
kauf hat man

Montag den 6. Dezember d> I.

anberaumt , die Liebhaber möchten an
gedachtem Tage

Vormittags 9 Uhr
auf hiesigem Rathhaus sich einfindeu,
die Bedinqniffe werden dann publicirt
werden.

Die Herrn Ortsvorsieher werden
um Bekanntmachung gebeten.

Den 27 . November 1841.
Im Auftrag

Schultheiß Kübler.

V o l l m a r i n g e n,
Oberamts Horb.

sSchild - Wirthschafrs - , Bier¬
brauerei- und Güter -Verkauf .^

Die Unterzeichnete Stelle
ist höher » Orts beauf-

ans dcr Gautmasse
ES des Joh . Mich . Weimer,

Die VerkaufsVcrhandlung ist auf
Montag den 27 . Dezbr . d. I.

Vormittags 9 Uhr
festgesetzt, wozu die Kaufsliebhaber mit
gemeinderäthlichen obcramtlich beglau¬
bigten Vermögens - und PrädikatsZcng-
nissen versehen auf hiesigem Rathhaus
erscheinen wollen , höflich cingcladcn wer¬
den. Die Vcrkaufsbcdingungcn werden
vor dem Beginn des Verkaufs den Käu¬
fern eröffnet.

Die Herrn OrtsVorstcher werden
ersucht , dieses ihren Ortseinwohnern
öffentlich bekannt machen zu lassen.

Drn 20 . Novbr . 1841.
Im Auftrag

der Verkaufstezrutation,
Scbulkheißcnamt
W o l l en s a ck.

gewesener Stadtschultheiß in--Frcuden-
stadt mit dem obcrämtsgcrichrslich be¬
stellten MaffeCurator RcchrsConsulcnt
Klumpp von da , die Schildwirthschaft
zum Larven dahier mit der darin eingerich¬teten Bierbrauerei und mit ungefähr 11
Jauch . 2 Vtl - Ackers und Wiesen im öffent¬
lichen Aufstrcich auf gesetzliche Weise zu
verkaufen.

Das Haus, -«welches an der Straße
steht , welche nach Horb und Nagold
führt , ist neu erbaut ; im ersten Stock
befindet sich eine eingerichtete Bierbraue¬
rei nebst Stallung und Scheuer , im
2ten Stock 3 heizbare Zimmer , Küche
und Spciskammcrf auf der Bühne hin¬
länglicher Platz zur Aufbewahrung der
Früchten und Futter , unter dem Haus
ein vorzüglich guter Keller . Zunächst
des Hauses ist ein GcmüsGarlcn und
hinter demselben ein ungefähr 3 Viertel
großer -GrasEarten.

Nagold.
Die Preise in dem dahicsigen herrschaft¬
lichen Holzgartcu sind nach höherem
Befehl auf folgende Weise regulirt wor¬
den, nämlich

!l Klftr . buchene Schcutter 17 fl. 20 kr.
!l Klftr . buchene Prügel 14 fl. 20 kr.
i 1 Klftr . Nadclholzschcutter 11 fl. —

Klftr . Nadelholzprügel 8 fl. 48 kr.
welches mit dem Bemerken bekannt ge-

^macht wird , daß von heute an , aber
nur gegen baare Bezahlung,,Holz ab¬
gegeben werden kann.

Den 30 . Novbr . 1841.
K . Holzverwaltung,

L i o m i n.

Unterthalheim,
Oberamts Nagold.

sSchafwalde -Verlethung . l̂



waide , welche 150 Stück ernährt , auf
1— 3 Jahre am

Montag den 13 . Decbr . d. I.
Vormittags 10 Uhr

auf hiesigem Rathhause verpackten , wo¬
zu die Liebhaber höflich eingcladen und
die näheren Bedingungen alsdann be¬
kannt gemacht werden.

Den 13. Novbr . 1841.
Für den Gemeinderath,
Schultheiß Güntner.

Dieters weiter,
Oberamts Freudenstadt.
fGeld -Anerbieten .1

Bei der hiesigen Gemeindepflege liegen
800 fl. gegen gesetzliche Sicherheit und
5 Procent Verzinsung zum Ausleihen
parat.

Den 13 . Novbr . 1841.
Für den Gemeinderath,

der OrtsVorsteher
Dölker.

Außeramtliche Gegenstände.

Nagold.
^Hofguls -Verkauf .1

gut zu verkaufen , und besteht dasselbe:
1) in Wohngebäuden sammt nöthigen

Scheunen und Stallungen,
2) in ungefähr 40 Morgen Ackerfeld,
3) „ „ 25 Morgen Wiesen,

Gras - und Baumgarten,
4) ungefähr 200 Morgen Waldungen

meist hoher Bestand,
5) Antheil an mehreren Sägmühlen,

wo aus den Communwaldungen
Gerechtigkeitsholz geliefert werden
muß.

Dieses geschlossene Gut ist bestens
gelegen, hat alle Gelegenheit zur Ver¬
flößung und liegt in angenehmer zum
Handel geeigneter Gegend . Es ernährt
gut 20 bis 30 Stuck Rindvieh , und
werden dem Käufer ganz leidentliche
Zieler und äußerst angenehme Bedin¬
gungen gemacht.

Täglich kann dieses Anwesen besich¬
tiget und ein vorläufiger Kauf mit dem

Unterzeichneten geschlossen werden . An¬
fragen erbittet man franko.

Den 27 . Novbr . 1841.
F . W . Bischer,

BuchdruckereiJnhaber.

Haiterbach,
Oberamts Nagold.

^Branntwein feil .^
Der Unterzeichnete hat einen Vorrath
guten Fruchtbranntwein und erläßt bei
Abnahme mehrerer Maaß die Maaß
zu 24 kr., gleichfalls bietet er guten
Zwetschgenbranntwein vom Jahrgang
1840 um billigen Preis zum Verkauf
aus.

Den 27 . Novbr . 1841.
Maier,

Traubenwirth.

Rohrdorf,
Oberamts Nagold.
fGeld - Offert .^

Aus der Magdalena Schaupp-
schen Pflegschaft können gegen
gesetzliche Sicherheit ungefähr

350 fl. sogleich ausgelehnt werden.
Den 27 . November 1841.

Carl Reichert.

Oberjettingen.
Oberamts Herrenberg.

fGeld auszuleihen .^
Es liegen gegen gesetzliche Versicherung
200 fl. Pflcgschaftsgeld zum Ausleihen
parat bei

Mick . Berstecher.
Den 27 . Novbr . 1841.

Eutingen,
Oberamts Horb.

fGeld auszulechen .1
Der Unterzeichnete hat aus einer Pfleg¬
schaft 100  fl . gegen zweifache gerichtliche
Versicherung auszuleihen.

Den 22 . Novbr . 1841.
Johann Krespach,

Glasermeister.

N a g ö l d.

Aekruten - Nerein.
Der seit 12 Jahren mit gutem Erfolg
hier bestehende Rckruten -Vercin tritt
auch für die nächste Aushebung wieder
ins Leben. Eltern und Pfleger , die
conscriptionspflichtige Söhne haben , wer¬
den zum Beitritt eingcladen . Die Ein¬
lage ist 100 fl. Die Statuten werden
gratis abgegeben.

F . W . Bischer,
Vorstand.

D s

K W i l d b e r g. A
V ^Lebkuchen - Empfehlung .^ V
K Schon voriges Jahr habe ich mich K
v mit der Bereitung von Lebkuchen v

versuchsweise eingelassen , und sehe A
solche auch ferner wieder fort , wo - U

! bei ich' Mir die Bemerkung erlaube , !
K daß mein Fabrikat sich sowohl an W
V Schönheit als Güte auszeichnet . .
A Indem ich dieß zur allgemeinen A
V Kenntniß bringe , empfehle ich mich ^

unter Zusicherung billiger Preises
, — besonders den Herren Landkrä - v

mern — zu geneigter Abnahme.
V Fritz Seger . V
s

Nagold.
fGcld auszuleihen .1
Bei dem Unterzeichneten liegen
575 fl. Pflegschaftsgeld gegen
gesetzliche Sicherheit zum Aus¬

leihen parat.
Den 25 . Novbr . 1841.

Fuch statt,  Mezgcr.

Hochdorf,
Oberamts Horb.

^Gefundener Schleiftrog .^
Auf der Staig zwischen Hochdorf und
Unterthalheim ist ein Schleifkrog gefun¬
den worden . Der rechtmäßige Eigen-
thümer kann denselben gegen Bezahlung
der EinrückungsGebühr bei dem Unter¬
zeichneten abholen.

Den 20 . Novbr . 1841.
Gemeinderath Katz.
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Stuttgart . Freudenstadt.

r

kölnische Feuer -Versicherungs -Gesellschatt
„0 oIoni

Sicherheits-Capital: Fünf Millionen Zweihundert Fünfzig-
Tausend Gulden.

Hiemit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich dem Herrn Bureau-
Inhaber Weimer  in Freudenstadt die Agentur der Cölnischen Feuer-
Versicherung S- Gcscllschaft  übertragen habe.

Der GeneralAgent für Wüttcmberg,
Joseph Garnier  in Stuttgart.

In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
Versicherungen auf Mobilien jeder Art; die Gesellschaft entspricht in Be¬
zug auf Billigkeit der Prämien-Sätze und der Einfachheit und Klarheit
ihrer Versicherungs-Bedingungen allen Anforderungen, welche an ein der¬
artiges Institut irgend nur gemacht werden können.

Ich bin jeder Zeit mit Vergnügen bereit, nähere Auskunft
über die Verhältnisse der Anstalt zu ertheilcn, Anleitungen bei den Versi¬
cherungs-Anträgen zu geben und die erforderliche Anzeigen bei den Be¬
hörden zu besorgen.

Der Bezirksagcnt zu Freudenstadt,
Weimer.

Schwarzenberg . Obermusbach.
Oberamts Freudenstadt.

Heute verlegte ich meinen Wohnsitz von
Schwarzenberg hicher nach ObermuS-
bach und sage vor allem denjenigen,
welche mir wohl wollten, und dieß ins¬
besondere noch bei meinem gestrigen
Abschied mit Wärme zu erkennen gaben,
meinen herzlichen Dank, uno wiederhole
ein gleiches Lebewohl.

Hier bezog ich die erkaufte Wirth-
schaft zum Ochsen, habe dieselbe bereits
so eingerichtet, daß jeder billigen An¬
forderung auf prompte und billige Weise
entsprochen werden kann und wird, und
empfehle mich daher dem verehelichen
Publikum, insbesondere meinen bisheri¬
gen Genossen in Holz- und andern Ge¬
schäften, und meinen sonstigen Freunden
und Bekannten zu geneigtem Zuspruch.

Den 20. Novbr. 1841.
Sebastian Frey,

Gutsbesitzer und gewesener
Schultheiß zu Schwarzenberg
nun Gastwirth zum Ochsen

zu Obermusbach.
Warth,  Obcramts Nagold.

Der Unterzeichnetebat gegen gesetzliche
Sicherheit 89 fl. Pflcgschaftsgeld zum
Ausleihen parat liegen.

Den 20. Novbr. 1841.
Gemeinderath Luz,  Pfleger
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Kriegs- und Friedens-Erlebnisse.
Erzählung.

(Fortsetzung.)
Der Baron endete seine Zimmcrpromcnade. Mathilde

und Fclir standen noch immer stumm in einer Fenster-
verticfung; der Jüngling hielt des Mädchens Hände. Herr
von Konrcmm blieb vor Beiden stehen, Mathilde neigte
Mund und Auge auf seine Hand, und blieb vorerst in
dieser gebeugten Stellung.

„Du,  mein Kind,  und auch Sie , mein guter Hor-
däu" — hob der Vater an — „Ihr habt Euch Beide
verrathen. Der Ausdruck Eurer zögernden Empfindungen
ist Eurem zögernden Vertrauen zuvorgekvmmcn. Ich will
nicht zürnen, daß es einem Zufalle überlassen blieb, mich
von dem zu unterrichten, was allerdings wohl zuletzt
auch meiner Zuziehung noch bedurft, da wir wohl nicht
lange Zeit dazu behalten werden, mit einander zu schmollen.
Es wird allem Anschein nach ein lange dauernder Krieg

werden; was denken Sie , Hördau, in Bezug auf Ihre
Liebe zu meinem Kinde dabei?"

„Ich will" — entgeguete der junge Kriegsmann —
„dem Rufe der Ehre folgen, will bei jedem Angriffe, den
wir auf die Feinde machen, an Gott denken und an Ma¬
thilde, und mich dabei überreden, es gälte, sie zu er¬
kämpfen! Ich will, wenn von Oben nicht Anders über
mich bestimmt ist, mit unveränderten Gesinnungen zurück-
kchrcn, vom Vater meiner Geliebten mir ihre theurc Hand
erbitten, namenlos glücklich seyn, und so viel an mir ist,
glücklich machen!"

„Brav gedacht! Und Du , meine Tochter?" —
wendete der Baron sich zu dieser — „was sagst Du
dazu?"

„Ich lasse Felir meine Liebe geleiten!" — entgeguete
das Mädchen, und faßte des Vaters Hand — „ will ihm,
wenn Sie eS gut heißen, die Bewahrung meiner Treue
versprechen, und dem Wiedcrkehrenden nach wilden Zügen
und Kämpfen durch herzliche Liebe einen freundlichen Lohn
zu bereiten suchen." —

„Nun,  so thut, was Ihr nicht lassen könnt!" —



sprach der Baron und legte seine Hände auf die Häupter
der Liebenden — „ Mathilde 's Liebe geleite Sie , mein
guter Felir , mein Sohn , durch die Stürme Ihres Be¬
rufes ; die Ueberzeugung von Hordau 's , des Biedermannes,
des Soldatenherzcns treuer Liebe , sey Dir , mein Kind,
ein Anhalt während Eurer Trennung ; ein gläubiges Ver¬
trauen in Gott , den Lenker der Schlachten , halte Dich
aufrecht , wenn , wie es nicht ausbleiben wird , die Fama
geschäftig ist , fürchterliche Darstellungen von den Ereig¬
nissen auf dem künftigen Kriegsschauplätze zu liefern ."

Fest und innig schloß Konremm die Liebenden in
seine Arme ; Erdmuthe , das Vollmer 'sche Ehepaar und
Mathilde 's Schwestern traten herzu , der Gruppe sich ei¬
nend , und der Pastor , Hordau und Mathilde freundlich,
liebevoll verbunden , sprach , selbst tief ergriffen , Worte
einer Vorweihe , eine Segnung im Voraus dessen , was
der höheren , der kirchlichen Bestätigung erst später ent¬
gegen sah.

Felir äußerte , daß er schon morgen abgehen werde,
um noch einen halben Tag seiner Mutter sich zu schen¬
ken. Wohl blickte er dabei wechselsweise auf den Baron
und auf sein Mädchen , gleichsam als wünsche er eigent¬
lich etwas Anderes ."

„Nicht also !" — sprach Herr von Konremm , der
ihn zu errathen glaubte . — „ Es ist löblich , daß Sie
der treuen Mutter dieses Opfer bringen wollen , aber ich
sende Morgen in aller Frühe den Wagen in die Stadt,
lasse die Mutter und den Superintendenten bitten heraus
zu kommen , und wir bleiben noch einen Tag lang Alle
beisammen . Ueberhaupt ist es ja doch auch nothwendig,
daß sich Mathilde vor Ihrem Abgänge , guter Felir , der
Mutter und dem Onkel in ihrem nunmehrigen Verhält¬
nisse zu Ihnen vorstellt ."

Die Vereinigten blieben heute länger zusammen , als
sonst gewöhnlich , wozu Konremm selbst die Veranlassung
gab . Dieser und Vollmer übernahmen es , eine muntere
Rede fortzuführen , so daß Felir und Mathilde zwar sich
selbst und dem Austausche dessen , was in ihren Herzen
vorging , eigentlich überlassen blieben , aber doch an der
Unterhaltung der Anderen so weit Thcil nahmen , um sich
dem Schmerze der Trennung nicht allzu sehr hinzuge¬
ben . —

Frau von Hordau und der Superintendent ahnetcn
bereits einen Theil der Veranlassung ihres ziemlich drin¬
gend gemachten Rufes nach Wiederau ; der Briefträger
hatte gestern Felix bei seiner Mutter aufgesucht , die an
ihn gerichtete Ordre aber nicht ihr zur Bestellung über¬
geben , vielmehr so gehandelt , wie wir bereits wissen.
So sprachen auch , als sie bei Konremms eintraten , ihre
Gesichtszüge Erwartung und Befürchtung aus , und das
Mutterauge feuchtete sich, als man ihr behutsam von des
Sohnes nächster Bestimmung Mittheilung machte. Als
sie aber nun den geliebten Sohn in großer Wehmuth
an 's bangende Herz zog , und die liebliche Mathilde hin¬
zutrat und bat , auch sie als Kind in die Umarmung mit
aufzunehmen , ihr fortan zu vergönnen , sie Mutter zu

nennen , damit sie , getrennt von Felir , deS lieben Man¬
nesnichtungewohntwerde , da mischten sich in des Schmer¬
zes Thränen Perlen schöner Freude , und ihr Frohgefühl
war den Empfindungen der Trauer gleich mächtig.

In einer nach Abend gelegenen Ecke des schönen
Gartens am Schlosse ist ein Altan erbauet , von dem
man eines weiten Ueberblickes der reichen Gegend genießt.
Fruchtbare Aecker und blumig duftende Wiesen breiten
vor dem Auge weit sich aus ; entferntere Meierhöfe strah¬
len von ihren blendend weißen Mauern und ihren Schie¬
ferdächern der Sonne abendlichen Schein zurück ; Busch¬
hölzer und Teiche bringen Abwechselung in das landschaft¬
liche Bild und im fernen Westen rahmen blaue , hohe
Berge die Seen « ei«.

(Fortsetzung folgt .)

. . . - ^ ' ' H ' »

Guckkaften - Bilder
in Heiterer Beleuchtung.

Sonne . Wolke , weiche!
Wolke . Sonne , weiche!
Sonne . Wolke , ich werde dich zerstreuen.
Wolke . Sonne , ich werde dich verfinstern.

(Das ist der Kampf des Jahrhunderts .)

Dichter . Sieh , wie ich dich erhoben habe ; früher
hast du einer schnatternden dummen Gans angchört , warst
nichts als ein Gänsestügel , jetzt bist du ein Werkzeug der
Unsterblichkeit geworden ; mit dir schwinge ich mich bis in
den Himmel.

Feder.  DaS schnattert ! —

Wolf.  Grüß dich Gott , Schaf ! wie geht 's?
Schaf . Danke Herr Wolf ! so, la .la!
Wolf.  Wo hast du denn deine Wolle hingethan?
Schaf . Die hat der Mensch auf Kleider genommen.
Wolf.  Armes Thier ! Dich muß ja frieren.

(Somit würgte der Wolf das Schaf , damit es ja nicht
friere . Guter Wolf , barmherziger Wolf , menschlich
gefühlvoller Wolf ! — )

Regel.
Wer weise spricht , spricht abgeschmackt,
Wenn rings umher die Zungen lallen.
Ost zeigen die den besten Takt,
Die derbe aus dem Takte fallen.
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Fröhlicher Humor.

Hülle dich in Gold und Seide,
Sey mit Mächtigen verwandt,
Trage am gesticktem Kleide
Ehrenkreuz und Ordensband!
Zahlreich wohl sind deine Neider,
Doch ich fliehe ihren Chor
Und mein liebender Begleiter
Ist — der fröhliche Humor.

Unter 'm abgetrag 'nen Hute,
Zn dem Kleide grob und schlicht
Wand 're ich mit frohem Muthe
Durch die Welt und klage nicht.
Große Güter , große Sorgen,
Auch der Ruhm ruft Neid hervor;
Aber glücklich, wer verborgen
Lebt bei fröhlichem Humor.

Eonnengluth an schwülen Tagen,
Regenwolken weit und breit.
Warum sollt ' ich drüber klagen?
Hat doch Aller seine Zeit!

Wann Fortuna sich im Grimme
Feindlich gegen mich verschwor,
„Weiberlauue hat die Schlimme " ,
Sagt mein fröhlicher Humor!

Wann ein Mädchen , der ich schmachtend

Meine Huldigung gebracht,
Solche Zärtlichkeit verachtend.
Einen Andern glücklich macht,
Soll mein Glück für immer schwinden ?

Nein , stolz richt ' ich mich empor.
„Eine And 're wirst du finden !"
Ruft mein fröhlicher Humor.

Wann die Menge Bcifallrzeichen
Einem Unverdienten zollt,
Wann sie ihm den Lorbeer reichen
Und ihm spenden klingend Gold,
Wann auf seinem Siegc - wagen
Stolz sich bläht der eit' le Thor,
Ruhig lehrst du mich'k ertragen,
Du , mein fröhlicher Humor.

Wann mit ihre « Traumgestalten
Mich die Hoffnung oft betrog,

Wann mein liebevolle » Walten

Schnöden Undank nur erzog,
Wann ich ohne mein Verschulden
Einen lieben Freund verlor,
Wann ich Unrecht mußt ' erdulden,
Blieb doch fröhlich mein Humor.

Heiter wand ' r' ich so durch' » Leben,
Hoff ' und fürchte nicht zu viel,
Weiß mich ruhig zu ergeben
In der Tage wechselnd Spiel,
Da » bald Treffer und bald Nieten
Mir und Andern aurerkor.

Stet » bewahret meinen Frieden
Mir der fröhliche Humor.

Dieser mag e» gerne schauen,
Wann man huld ' gend ihn umzieht;
Jener dient bei holden Frauen,
Meine Freude ist mein Lied.
Mancher , — gnügt e» auch nicht Allen,
Leiht mir ein geneigte » Ohr.
„Schwer ist' » . Jedem zu gefallen,"
Sagt mein fröhlicher Humor.

Die gespenstigen Ordensherren.

Zu Traben lebte um die Mitte beS vorigen Jahr¬
hunderts ein begüterter Weinbergsbesitzer , der hatte eine
wunderschöne Tochter . Das Mädchen war so schön, daß
selbst die phlegmatische » Holländer , welche damals zu
Trarbach in Besatzung lagen , oft über die Mosel kamen,
um bei dem Vater ein Schöppchen Nißbacher zu sich zu
nehmen und nebenbei der schönen Lisbeth zu hofiren.
Darunter zeichnete sich vor allen andern ein alter Haupt¬
mann aus . Klüger als seine Kameraden suchte er erst
des Vaters Freund zu werden , ehe er sich an die Dirne
wagte . Dessen hatte er sich nun bald versichert , denn
er war reich ; das Geld war freilich auf den Feldzügen
und daher nicht auf die beste Art zusammengcbracht , al¬
lein was verschlug das ? Der Vater schien nicht abgeneigt,
dem Hauptmann , trotz seiner grauen Haare , welche sich
schon hier und da zeigten , seine Tochter zu geben ; desto
schlimmer kam aber der alternde Cumpan bei dem Mäd¬
chen selbst an . Dessen Herz war schon längst vergeben
und zwar an einen muntern , gewandten Burschen , der
zwar nicht allzuviel Geld , aber doch die treuste Liebe für

seine Lisbeth besaß. Er wohnte zu Cröff , hatte weder
Mutter noch Vater mehr und besaß nichts weiter als ein
kleines Gütchen , gesunden Geist und Körper und ein
paar rüstige Arme . Den Liebenden hatte das wohl genug
gedünkt , nicht aber dem Vater des Mädchens ; deßhalb
wies er den jungen Franz , als er ihm seine Herzensan¬
gelegenheit vortrug , höhnisch zurück. Die Liebenden konnten
sich seitdem nur mehr verstohlen sehen und sprechen ; ge¬
wöhnlich geschah dies , wenn Lisbeth eine alle Base in
dem nahegelcgcnen Cröff besuchte. Der Holländer , wohl
merkend , daß sein Nebenbuhler die Schuld trug , daß er
verschmäht worden , hinterbrachte das dem Alten , welcher
zornig die Base in Cröff zur Rede stellte und ihr streng
anbcfahl , das Mädchen niemals aus den Augen zu las¬
sen. Jetzt waren die Liebenden übel daran , jeder Ausweg
wurde ihnen dadurch abgeschnitten ; indeß wußte Franz
bald Rath . In den schönen Herbstnächten hielt er mit
seinem Kahne an dem Cröffer Ufer und wenn Alles schlief,
klopfte er leise an daS Hinterpförtlein des Häuschens,
welches dicht am Strande lag , und sein Liebchen schlüpfte
alsbald heraus und man kos'te und verliebte manches
schöne Stündlein , bis der Hahn krähte , dann kehrte sie
immer behutsam und leise, wie sie gekommen war zurück.



Aber o weh ? auch bas »erriechen böswillige Menschen.
Der holländische Hauptmann hintcrbrachte es eiligst dem
Water , welcher es anfangs kaum glauben wollte ; endlich
beschlossen die beiden Männer , sich durch den Augenschein
zu überzeugen und brachen zu dem Endzweck an einem
Hcrbstabend nach den Ruinen des Wolfcr Klosters auf.
Sic Hallen vernommen , daß dies gewöhnlich der Lieben¬
den Zufluchtsort sey. Lange harrten sie hier , hinter dem
bemoosten Gestein versteckt , und blickten unverwandt auf
die Mosel , ob kein Nachen sich auf den klaren Wellen
schaukle — alles blieb still . Der Mond , bisher ruhig
und unumwölkt an dem Hellen Sternhimmel seine Bahn
verfolgend , begann sich nach 1l Uhr zu verdüstern und
der Wind fegte heftiger durch die mächtigen Nußbäume,
welche schaurige , lange Schatten auf die Ruinen warfen.
In dem Hauptmann begannen allmahlig , durch die laut¬
lose Stille hervorgerufen , seltsame Erinnerungen aufzu-
lcben , die Spukgeschichten der Jugend , die Ammcnmährchcn
traten vor feine Seele , er schaute auf seinen Begleiter,
dieser schlief starr und fest und schnarchte , daß das Gestein
zitterte . Auf dem Kirchthurm zu Cröff schlug es eben
zwölf ; der letzte Klang war kaum verhallt , als der Wa¬
chende rings um sich ein Knistern , ein Flüstern , Stöhnen
und Seufzen vernahm , welches ihm das Haar empor
sträubte . DaS Gestein schien sich zu bewegen , schob und
dehnte sich und plötzlich blendete matter , falber Lichtschein
seine Augen . Er rüttelte und schüttelte sich , biß sich auf
die Zunge , um sich zu überzeugen , daß er nicht träume,
— nein , er sah wahr . Aus den verfallenen Kreuzgängen
schritt langsam und feierlich ein langer Zug männlicher
Gestalten in seltsamen schwarzen Kutten . In den magern
Händen trugen sie vcrgelbte brennende Wachskerzen , die
einen fahlen Schimmer verbreiteten , ihre Gesichter waren
aschgrau und todtenblcich , die Augen geschlossen . Und
immer mehr und mehr traten aus den Gewölben , hinter
den Pfeilern hervor , alle sammelten sich auf einem klei¬
nen freien Platz und als der Hauptmann sein Ohr vor-
ncigte , vernahm er deutlich Chorgcsang , der aber so
entsetzlich schauerlich klang , daß ihm .das Blut in den
Adern schier zu Eis gefror . Als die gespenstigen Ordens-
Herren ihren Gesang beendet , zogen sie langsam weiter
und kamen gerade auf den seitwärts liegenden Holländer
zu . In ihrer Mitte schritten acht Brüder , welche einen
großen L >arg trugen , und von neuem erscholl der Gesang,
aber noch schauriger und stärker denn zuvor . Näher und
immer naher kamen sie , ihr Gang war Schweben ; selbst
die zarten Grashalme beugten nicht ihre Häupter unter
ihren Füßen . Da packten den Hauptmann alle Schreck¬
nisse der Geisterwelt ; mit einem entsetzlichen Schrei sprang
er auf und rannte , als ob alle Geister und Furien der
Hölle sich auf seine Ferse geheftet , den Berg hinab . Von
diesem Schrei erwachte sein Begleiter , halb träumend
sah er noch , wie die spuckhafte Schaar , einer nach dem
andern , in der Mosel verschwand . Am andern Morgen
suchte man nach dem Hauptmann , man fand ihn unter
dem Abhang eines Felsens mit zerbrochenem Genick . In
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der tollen Hast war er diesen wahrscheinlich hinabgestürzt.
Als sich nach einigen Wochen Franz von neuem meldete,
gab ihm der alte Herr gern sein Mädchen und eine reiche
Aussteuer dazu;  denn er wähnte den jungen Menschen '
unter dem befondcrn Schuh einer überirdischen Macht.
Die gespenstigen Ordcusherren hat man seitdem nichtwieder erblickt.

Die Vorsichtige.
(Fici »ach dem Serbischen .)

Rothe Rose , schöne Rose,
Mädchen , dich mein ' ich, die Lose,
Schönste du der rothcn Rosen,
Dürft ' ich küssend mit dir kosen?

„Darfst mich küssen , mit mir kosen,
Knabe , hold und schön wie Rosen;
Darfst mich küssen , mich umfangen,
Beiß mich nur nicht in die Wangen,
Daß der Tochter Liebcswerke
Nicht daheim die Mutter merke !"
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Hamburg den lü . No ». Hier ist man dieser Tage einer
merkwürdigen Dicbsgeschicble auf die Spur gekommen. Die hie¬
sige Polizeibehörde wurde , nämlich darauf aufmcrkiam gemacht,
daß von einer gewissen Seite her einige sehr gangbare Waaren
unter dem laufenden Presse verkauft werden . Bei näherer Unter¬
suchungfand eS sich, daß ein Hehler in seiner dazu sehr voriheilhaft
gelegene» Wohnung ein großes Lager verschiedener , sehr gesuchter
Artikel verborgen Halle, die von (wie ma » sagt >g) Hauöliiccluen
hiesiger Großhändler seiner Firma zum Verkaufe «»vertraut wa¬
ren . Es war ein sehr umfassendes Geschäft . Zucker aus Havana,
Indigo von Bengalen , Kaffee von Java und Rio , Englische
Manufakturwaaren und Baumwolle von Alabama lagen friedlich
in schöner Ordnung beisammen . Die Behörde war auch jeder
Mühe wegen der Auskundschaftung der Diebe und rechtmäßigen
Eigenihümer enthoben , denn in einem erbrochenen Pulte lag ei»
ganz regelmäßig geführtes Hauptbuch , in welchem jeder Theil-
ncbmer seine Rechnung hatte , aus deren Soll und Haben der
ganze Belauf des Geschäfts und ein rascher Umlauf sich heraus«
stellten . Aus den bei den Dieben Vorgefundenen Gcgcnbüchern
ergab sich ferner , daß ein Hausknecht schon i5 Jahre dieses Ge¬
schäft betrieben hatte . (A. I .)
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Mainz  den 2t . No ». Vorgestern nahm hier ein Dampf¬
boot der Kölnischen Gesellschaft ein unteehalb der Stadt vor
Anker liegendes großes Floß an das Schlepptau  und zog die
wenigstens gooo Cent , wiegende Last rheinaufivärts um die Müh-
!en herum durch die in der Milte des Stroms geöffnete Brücke
bis zu dem oberhalb der Mainspize bezeichneten neuen Ankerpla ;e.
Täglich sehen wir hier große Floße durch die Brücke rhctnabwärks
gehen, aber noch nie , war es gelungen , mehr als einzelne Baum¬
stämme rheinaufwärts zu bringen . Als alle Schwierigkeiten
glücklich überwunden und das Floß an dem Orte seiner Bestim¬
mung angekommcn war , traf das Boot selbst ein unvorhergesehener
Unfall ; es fuhr nämlich an einer der seichteren Stellen des jcn-
seiiigen Users auf und hatte beinahe eine Stunde zu arbeiten,
bis cs durch die Kraft seiner Maschine wieder flott wurde.

(§ rkf . I .)
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! (In Meiningen ist vor Kurzem ein Mann in dem Alter
i von 63 Jahren gestorben, ) der allgemein für dürftig gehalten
! wurde , weil er eine elende Dachstube bewohnte , wie ein Bettler
j gekleidet ging und sich mit der geringsten Kost begnügte . Nach
^ seinem Tode fand man ein Vermögen von einigen Zo.ooo Thalern.

Sein einziger GaumcnluxuS war Caffee . Er benutzte aber die
Bohnen dreifach . Zuerst stopfte er sie in eine Pfeife und rauchte
sie ungebrannt , als Taback , bis sie gehörig bebrannt waren;
nachdem er sie dann gemahlen und als Getränk benutzt , trocknete

s er den Satz , und dieser diente ihm als Surrogat de- Schnupf¬
tabaks.
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Sowohl an die spanische als auch an die belgische Grenze
ist ein französisches Beobachtungsheer aufgebrochcn . In Spanien
ist der Aufruhr völlig gedämpft , die gefangenen Rebcllcnoffizicre

werden sämmllich erschossen und dj, .,Regierung hg, eine Rechtfcr-
tigungsschrift ausgegeben , worin sie die Gründe darlegk , warum
sic der Königin Mutter ihren Jahrcsgehalt vorenthält.

In Bayern  ist verordnet worden , jeden Tobten nicht
eher zu begraben , als bis nach der zweiten Leichenbeschau von ei¬
nem Wundarzt ein Einschnitt in eine Fußsohle des Verstorbenen
gemacht und der Erfolg adgewartct worden ist. Man will auf
diese Weise in mehreren Krankenhäusern Tobte wieder ins Leben
zurückgerufen haben . Nach einem Jahr soll über die gemachten
Erfahrungen berichtet werden.

AuS einem Juwelierladcn in Berlin sind die schönsten Pre¬
tiosen gestohlen worden , so daß man eine Belohnung von ZOO
Thlr . auf die Entdeckung der Diebe setzte. Einer derselbe» hat
sich dadurch verraihcn , daß er einen Brillantring an eine lieder¬
liche Dirne verschenkte und dabei ertappt wurde . Der Lehrbursche
des Juweliers hat eS mit den Spitzbuben gehalten.

Nicht so reiche Beule machte ein Dicd , der in der Woh¬
nung eines Schauspielers in Berlin während des Theaters ein¬
brach . Er durchsuchte alle Schränie und öffnete alle verschlosse¬
nen Räume , fand aber kein Geld . Da schrieb er auf einen
Zettel : schämen Sie sich nicht , daß St « keinen Groschen im
Hause haben ? und gicng davon.

Verkehrte  Welt . Ein reicher englischer Narr hat ein
Handbillet der Gistmischerin Lasar - e,  das sie im Gefängniß
schrieb , um 200 fl. an sich gekauft.

— In Siebenbürgen  ist ein christliches Mädchen , die
einen jüdischen Handwerker heirathete , zur jüdischen Religion
übergetreten , hat den Namen Rebecca angenommen und sich nach
jüdischem Ritus trauen lassen.

Seit dem Sturze Napoleons stellten sich an der nördlichen
Küste von Frankreich wenig Fische mehr ein , die Fischer fanden
nur kümmerlich ihr Brod und wünschten sich oft ihren Kaiser
wieder zurück , denn da wären die besten Fischzüge gethan worden.
In diesem Jahre nun haben sie eine außerordentlich ergiebige
Fischerndte gehalten und behaupten steif und fest , da sey nicht-
weiter schuld , als daß Napoleon wieder in Frankreich angekom¬
mcn wäre . Sie wollen nun ihren alten Schutzpatron addanken
und den Napoleon dafür erwählen.

Wenn die Herren Wcinhändler vom Rhein zu theuer sind,
so beziehen wir unfern Rheinwein aus Australien . Dort wurden
im letzten Jahr von deutschen Winzern 3500 Gallonen Wein , au-
Reben vom Rhein gebaut.

(Wer ' s glaubt !) In dem Pfarr -Register von St . Leon¬
hard in Shoreditch ist eines Mannes , NamenS Thomas Carn
erwähnt , der am 23. Jänner >533 in dem Staunen erregenden
Alter von 207 Jahren verstorben ist. Er ward unter Richard ll.
im Jahre lZ3l geboren , und lebte unter der Regierung von ir
Königen und Königinnen.

(Ein Katzensprung)  Der berühmte Londoner Arzt
Listen ist ein außerordentlicher Katzenfreund , und besonder-
unterhält er sich damit , sic zu dressircn , daß sie gleich Wett - oder
Jagdpferden über Hindernisse springen . Eines TageS trifft er
einen berühmten Sporiman , der zugleich selbst ein vortrefflicher
Gymnastiker war . „ Kommen Sie zu mir, " sagt er diesem, « ich
zeige Ihnen einen schwarzen Kater , der trotz Ihren besten engli¬
schen Rennern Hindernisse überspringt . " Sie gehen , und Listoi»
führt dem Sportman seinen schwarzen Kater vor . Ein 4 ^ Fuß
hohes Hinderniß wird aufgestellt , der Kater mißt es mit dem
Auge , miaut , und setz» darüber , jedoch nicht ohne «S mit de»
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Pfoten etwas berührt zu haben . Llston erwartet , sein Gast werde
vor Bewunderung aufschreien , dieser aber sagt ganz trocken:
„Das «resst ich auch !" — „ Mit geschloffenen Füssen , das wohl,
denn Sie sind als gewandter Springer bekannt ." — „ Nein , wie
die Katze , auf allen Vieren , die Hände voraus , den Körper
und die Füße nach , und ohne das Hindcrniß zu berühren . " —
„25 Pfund , daß nicht " — „ 25 Pfund , daß ja ." — Die Wette
ist geschloffen, der Sportman stellt sich auf alle vier , miaut , sei¬
nen Concurrenten parodirend , bäumt sich wie ein Pferd auf , und

springt mit einem gewaltigen Satze hinüber . — Am andern Mor¬
gen erhielt der unerschrockene Springer zwei Packetc , in dem ei¬
nen die gewonnenen 25 Pfund , in dem anderen den schwarzen
Kater , todt und ausgcsiopfl . Dieser Sendung lag ein Billet
bei, in welchem Doctor Listen schrieb , er habe dem überwundenen
Kater seine Achtung entzogen , und sende ihn deshalb ausgestopsk
als Trophäe dem Sieger.

(Eine furchtbare Räuberbande .) Im Hochlande
von Jaoa baust seit Kurzem eine furchibarc Räuberbande ; sie
wird noch gefährlicher dadurch , daß die Räuber in jene Wohn¬
häuser , welche sie ausplündern wollen , zuerst den Rauch gewisser
mit Opium bestrichener , eingebrannter Kräuter zu bringe » suchen.
Durch diesen Rauch werden die in den Häusern anwesenden Per¬
sonen auf eine halbe Viertelstunde lang in eine Art Starrkrampf
versetzt , und müssen in diesem Zustande ruhig znsehcn , wie sie
bestohlen werden.

(DaS riebteramtliche Personal beträgt in Frankreich ) vom
Staatsiarhe bis zu den Friedensgerichtcn einschließlich nach dem

gegenwärtigen Bestände 9744 Mitglieder.

(Vergiftung mit Scheidewaffer .) In Schemnitz hat eine
FSrbcrsfrau , deren Mann dem Trünke zu sehr ergeben war , in
der Absicht , um jene» von der üblen Gewohnheit gründlich zu
heilen , ihm eine Antidotum gereicht , worin eine starke Dosis
Scheidewaffer befindlich war . Das Aetzmiucl brachte leider einen

tbdtlichen Erfolg zu Wege , denn der Färber starb bald darauf,
nachdem er das gefährliche Remedium ausgetrunken hatte.

(Melkwürdige Verwandtschaft .) Unter diesem Titel bring»
ein ausländisches Blatt Folgendes : In einer schwedischen Land¬
stadt heiratheie ein schon bejahrter Wittwer und sehr junges Mäd¬
chen , und zu gleicher Zeit sein Sohn erster Ehe die noch sehr
hübsche Mutter dieses Mädchens . Durch diese buchstäblich wahre
Doppclhcirath hat sich ein wohl noch nicht dagewesenes Familien-
verhältniß gestaltet : Ein Vater , der seines eigenen SohneS
Schwiegersohn ; eine Schwiegertochter , die ihres Schwiegervater
Schwiegermutter , und überdies ihrer eigenen Tochter Stieftochter;
ein Sohn , der seiner Stiefmutter Stiefvater , und seines VaterS
Schwiegerpapa ist .' — Wie erst wir - sich diese Stammbaums¬
verzweigung toll und confusc gestalten , wenn aus jener Doppel¬
ehe Kinder zum Vorschein kommen '(

Dreisylbigc Charade.
Wenn du , umgeben von Gefahren,
Nicht furchtsam bist , nicht feige fliehst,
Ein muthig Herz dir kannst bewahren,
Ob du im Kampf auch unterliegst,
Bist du fürwahr mit Recht genannt,
Was erste Sylb ' dir macht bekannt.

Die Zweit ' und Dritte nennen dir

Die schmackhaft süße Frucht,
Des edlen Baumes schönste Zier,
Ost beugt ihn ihre Wucht.

Ein Wesen der Verworfenheit,
Ein Scheusal ohne Gleichen,
Verläugncnd jede Menschlichkeit,
Wird dir mein Ganzes zeigen.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - , Brod - und Vretualien - Preise.
In Nagold,  am 27 . November 1841 .

Frucht -Preise.
Alter Dinkel 1 Schfl.
Neuer Dinkel l Schfl.

fl.
6
4

kr.
36
48

fl-
6
4

kr.
33
27

fl-
6
4

kr
30 Brod - Tare.

8 Pfund schwarz
kr. Fleisch -Tare.

Ochscnfleisch 1 Pfund
kr.

0
Allerlei Victualien.

Rindsschmalz 1 Pfund
kr.
20

Kernen . . — — lO 24
13

Brod kosten 20 Rindpeisch . — — 7 Schweineschmalz — — 18
Haber . . — — 3 22 3 4 6 4 Pfund Kernen- Kalbfleisch . — — 7 Butter . , — — >4
Gersten . — — 6 ö 6

24
5 44 brod kosten 12 Hammelfleisch — — 5 Lichter gegossene — — 22

Mühlfrucht — — 7 44 7 7 4 der Weck zu 7 Schweinefleisch mit Speck 8 — gezogene — — 20
Roggen . . 1 Sri.
Bohnen . . - —
Erbsen . . — —
Waizen - — —

—
Loth kostet . 1 Schweinefleisch ohne — 7 Seife . . . — — 16

Rog .Waizen — —

Unter verantw . Redaktion gedruckt und verlegt von F . W . Bischer.
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